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Donnerſtag, den 


ein der ungariſchen Regierung naheſtehendes Blatt, 
veröffentlicht — wie dem „B. T.“ von dort tele- 


Unſere geehrten Leſer, namentlich die] graphit wird — folgende zwei Depeſchen: 


auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages- 
ereigniſſen, aus den gewöhnlich 
fo intereſſanten Kammerbe.- 
richten, aus den lokalen und pro- 
vinziellen Begebniſſen darbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt ſo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Wir werden auch ferner⸗ 
hin für ein ſpannendes und in⸗ 
tereſſantes Feuilleton ſorgen 
Der Preis der zweimal täglich er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 30 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 
Die Redaktion. 


Deutſchland. 
» Berlin, 21. September. Die „Brovin- 
nal-Korreſpondenz“ bat beute einen reichen Inhalt, 
aue dem beſonders der Artikel über die auswärtige 
Politik und Fürſt Bismarck's Gegner ins Gewicht 
fallen wird. Es iſt aus dieſem zwar oft genug 
beſprochenen Punkte bisher niemals die klare Kon 
ſrquenz gezogen worden; die Gegner des Reichs⸗ 
kanzlers geben aber ſelbſt zu, daß vie auswärtige 
Volitik deſſelben ein Noli me tangere in unſern 
geſammten Verhöliniſſen if. Wie man ſich aber 
red; liegen kann, daß Fürft Bismarck in der einen 
Veztehung unentbehrlich iſt und in der andern be⸗ 
ſeltigt werden ſoll, darüber hat die gegnerische 
Breſſe noch Feine genügende Aus kunft gegeben. 

„ Selbſt die „Liberale Korreſpondenz“ giebt zu, 
Fo das Bemühen des Reichskanzlers in fozisler 
Denlehung nicht ganz ohne Wirkung ſel, das heißt, 
daß das Bemühen, die Arbeſterbevölkerung durch 

dung ihrer gerechten Wünſcht den Agitatoren 
in entziehen, doch annähernd gelingt. Dieſem Zu⸗ 
Leſtändniſſe gegenüber iſt es nicht im Mindeſten 
d 


R 

An Sewicht, was die in ihrer Wirkſamkeit ge- 

2 eren Konſtquenzen jagen mögen. Man wird 

Pay außer Acht laſſen dürfen, daß chen fie es 

4 d, gegen die dle gauze Aktion des Kanzlers ge 
Het if. Man kann daher ſchwerlich das gegen 

Ain ine Feld führen, was dieſer oder jener Führer 


Arbeiterpartet, was Liebknecht oder Bebel ge⸗ 
ſagt Hot, ch 8 
Es if an 


mten Agitatoren ſelöſt über des Kanzlers Pläne 


dleſer Stelle neulich die Jaterpre⸗ 


N deilung über die nächſte parlamen⸗ 
tarlſche Zetteinthellung e die 


Interpretation nämlich, daß die Dispofiti 

Kücſicht auf die Lage der ee 
bandlungen erſt neuerdings geändert ſeien. Einige 
Blätter kommen jetzt darauf zurück mit dem Be⸗ 
werken, daß die betreffenden Olspoſtttonen ſtete exit 
um letzten Augenblicke getroffen ſeien. Dem ge- 
genüber iſt hervorzuheben, daß die gemeldeten Dis. 
boſtttonen ſchon bel der letzten Anweſenheit des 

Kanzlers getroffen worden find. 

1 Berlin, 21. September. Ueber einen glück⸗ 
cer Weiſe ohne Folgen verlaufenen Unfall, wel- 
r geſtern unſerem Kalſer zugeſtoßen iſt, läßt ſich 

4 „Berl. Tgbl.“ melden: 

Karlsruhe, 11. September, 2 Uhr 

Nachmittags. 

tag Der Kaiſer hatte beute Vormittag das Un⸗ 

„als er von einem Portal des Schloſſes in 

* ta, Hauptportal gehen wollte, auf offener Straße 

allen. Zwei in der Nähe flehende Frauen und 
eilten ſofort berbei, boben den grelſen 


1. Peteroburg, September. An Se. 
Maj. den Kaifer don Oeſterreich in Mis- 
lol. Das Begrüß ungstelegramm, welches 
Du ſo freundlich warſt, mir bei Gelegen- 
heit meines Geburtsfeſtes zu ſenden, hat 
mich ſehr gerührt, und ich dankt Dir dafür 
von ganzem Herzen. Ich habe mich ſehr 
glücklich geſchätzt, den Kaiſer Wilhelm wie⸗ 
derzuſehen, den verehrten Freund, mit dem 
uns gemeinfame Bande der innigſten Zu- 
neigung vereinen. 

Alexander.“ 

II. „Baron Hapmerle an Kaiſer Franz 
Joſef unterm 15. September Nachmittags: 
Graf Kalnocky telegraphirt mir, Herr von 
Giers, den ich ſoeben ſah, iſt über die ger 
genſeitigen Eindrücke der Danziger Zuſam⸗ 
menkunft ſehr befriedigt. Kaiſer Altxander 
iſt mit den erhöhten Gefühlen der Berubi- 
gung und innerer Zufriedenheit zurückgekehrt. 
Namentlich hat die Weisheit und unerwar⸗ 
tete Mäßigung der Sprache des Fürſten 

Bismarck ſowohl auf den Zaren, wie auf 

Giers einen guten Eindruck gemacht und ſie 

darüber beruhigt, daß er nach keiner Rich⸗ 

tung andere als friedliche Abſichten verfolge. 
Kaiſer Wilhelm habe auch die fo befriedi⸗ 
gende Aeußerung unſeres allergnädigſten 

Herrn in Gaſtein an Katfer Altxander mit ⸗ 

getheilt und hinzugefügt, daß er darin mit 

Freude eine Beſtätigung der ihm bekannten 

freundlichen Gefühle Sr. K. und K. apoflo- 

liſchen Majeſtät gefunden habe. Nachdem 
faktiſch — und Herr v. Giers konſtatirt dies 
auf dem Felde der äußeren Politik — keine 
beängſtigende Frage vorliege, babe ſich das 

Geſpräch hauptſächlich der Bekämpfung der 

ſoztaliſtiſchen Gefahr zugewendet und auch 

da habe Fürſt Bismarck große Vorſicht und 

Mäßigung bei Anregung internationaler Maß- 

regeln empfohlen. Herr v. Giers ſagt, daß 
die bedeutungsvollſte Seite der Danziger 

Reſſe darin liege, daß der Zar dadurch vor 

ganz Rußland feinen Willen, eine konſer⸗ 

vatloe und friedfertige Politik zu verfol⸗ 

u. in unzweidentigfter Weiſe kundgegeben 

habe. 

Haymerle.“ 

In der öſterreichiſchen Hauptſtadt will man 
die Authentizität der vorſtehenden Depeſchen weder 
beſtätigen noch beſtreiten. Man wiſſe nichts von 
denſelben, da Baron Haymerle abweſend ſei. Laut 
Peſter Berichten macht die Publikation dort unge- 
bewies Aufſehen. Die Regierung fell aufs Veln 
lchſte berühit fein. Die ſtrengſte Unteiſuchung 
wurde ſofort eingeleitet. 

— Die dieſige amerikaniſche Geſandiſchaft 
hat folgendes Schreiben des Auswärtigen Amts 
erhalten: 

Berlin, 20. September 1881. 

Auswärtiges Amt. 

Die beute hier eingegangene Nachricht von 
dem Ableben des Präſtdenten Garfield hat die 
kaiſerliche Regierung tief bewegt. Dem Unterzeich⸗ 
nutten iſt es ein Bedürfniß, die aufrichtige Theil⸗ 
nahme der kaiſerlichen Regierung an dem ſchweren 
Verluſte auszuſprechen, welchen Volk und Regie- 
rung der Vereinigten Staaten durch den in Folge 
eines nichtswürdigen Verbrechens eingetretenen Tod 
des Präſtdenten erlitten haben. 

Indem der Unterzeichnete den Geſchäftsträger 
der Vereinigten Staaten von Amerika, Herrn 
Sidney Everett, ergebenſt bittet, dieſen Gefühlen 
bei der Regierung der Vereinigten Staaten Aus- 
druck geben zu wollen, benutzt er auch dieſen An⸗ 
laß, um dem Herrn Geſchäftsträger den Ausdruck 
ſeiner vorzüglichen Hochachtung iu erneuern. 


Buſch. 
Au den Geſchäftsträger 
der Brieinigten Staaten don Amerika, 
Herrin Sidney Everett. 
Für Sonnabend Nachmittag 3 Uhr iſt eine 
Trauerfeterlichkett im Geſandtſchaſtshotel in Ausſicht 


Shan en auf und brachten ihn in das Schloß. | genommen. 


dat unſer Katſer glüdlicherweiſe nicht da⸗ 
a Baden -Baten abreiſen. 
Der zu Peſt erſchelnende „Egyctertes“, 


ragen. Die Kaiſerin wollte gegen 7 Uhr] geſchrieben: 


Berlin, 21. September. Aus Stuttgart wird 


In der letzten Zeit haben ſich auswärtige 
Blätter jo vielfach mit dem Mebertritie des Königs 


en 22. September 1881. 


— 


von Würtemberg zur katholiſchen Konfeſſion und 
dem angeblichen Einfluſſe eines bei Hofe neu an- 
geſtellten Mannes beſchäftigt, daß es an der Zelt 
erſcheint, weuigſtens für fremde Leſer jenen Ge⸗ 
rüchten zu widerſprechen. Im Inlande bedarf es 
eines ſolchen ausdrücklichen Widerſpruches nicht. 
Jedermann bei uns weiß, daß der König weder in 
feiner religiöſen Ueberzeugung noch in jeinen Re- 
gierungs⸗Grundſätzen fremdem Einflaffe zugänglich 
iſt. Souverän eines Landes, deſſen Bevölkerung 
zu einem Achtel der katholiſchen Konfeſſion ange 
hört, betrachtet es der König als ſeine Pflicht, 
auch die Angehörigen und die berechtigten Inter⸗ 
eſſen dieſer Kirche zu ſchützen, aber er hängt des⸗ 
balb nicht weniger treu an dem Belenntniffe feiner 
Väter. Was von dem Einflvjje des dem Könige 
perſönlich ſehr naheſtehenden General-Adjutanten 
Freiherrn von Spipemberg in dieſer Richtung ge⸗ 
ſchrieben wird, jo gehört dies rein in das Gebiet 
der Fabel. General von Spitzemberg iſt nichts 
weniger als ein Proſelptenmacher, lebt ſelbſt in 
gemiſchter Ehe, hat ſeinen einzigen Sohn in einem 
evangeliſch-theologiſchen Seminar (Schönthal · Urach) 
erziehen laſſen und denkt gewiß nicht im Entfern ; 
teſten an eine auf die Komverfion des Königs ab⸗ 
sielende Bemühung. Ebenſo iſt Alles, was von 
dem Einfluß eines angeblich neuen Günſtlings be- 
richtet wird, leeres Gerücht. 

— Zum Tode Garſield's wird aus London 
gemeldet: 

In den Vereinigten Staaten fand die Trauer 
auch ihren Ausdruck durch das freiwillige Schlie⸗ 
ßen aller Theater und Vergnügungslolale. Gar⸗ 
feld: war zuleßt entſetzlich abgemagert. Man kann 
ſein Bein oberhalb des Knies mit einer Hand um⸗ 
ſpannen. Die Sammlungen für die Familie Gar⸗ 
field nehmen rüſtigen Fortgang. Eine Woche vor 
dem Attentat ließ Garfield fein Leben für 25,000 
Dollars verſichern. Der Leichaam wird in Eis 
verpackt heute nach Waſhington gebracht werden. 
Guiteau's Prozeß wird im Staate New⸗Jerſey 
ſtatifinden. Präſident Arthur iſt am Dienſtag in 
Elberon eingetroffen, wo ſämmtliche Mitglieder des 
Kabinets und General Grant ſich eingefunden 
batten. 

Der Ausdruck der Syn pathie in Cugland iſt 
unbeſchreiblich. Alle Journale widmen viele Spal- 
ten der Hervorhebung der Tugenden des Ermorde⸗ 
ten. Die Londoner „Times“ erſcheint ſchwarz be⸗ 
rändert. Aus dem ganzen Lande kommen Tau 
ſende von Kondolenz-Adreſſen. Die Königin tele 
graphirte an die Wittwe Garſield's: „Worte kön⸗ 
nen nicht die tiefe Sympathie ausdrücken, welche 
ich in dieſem ſchrecklichen Momente für Sie fügle. 
Möge Bott Sie ſtützen und teöften, da er allein 
dies zu thun im Stande iſt“ Lord Granville 
telegraphirte Namens der Regierung direkt nach 
Waſhingten die tiefſte Sympathie des engliſchen 
Kabinets, bedanernd, daß das Parlament nicht 
tage, um formell Englands allgemeinen Schmerz 
und Sympathie aue zudrücken 

Die amerlkantſche Preſſe drückt die Hoffnung 
aus, Arthur werde in Garſteld's Geiſte regieren 
als Präſident der Nation und nicht einer Fraktion 

Der „Newpork Herald“ ſagt: „Arthur jet 
durchaus nicht der ſchlechte Mann, wie ihn der ⸗ 
leumdende Tiraden unſkrupulöſer Gegner ſchilder⸗ 
ten, ſondern ein Gentleman, welcher durch Cha⸗ 
rakter, Fähigkeit und richtigen Jnſtinkt nicht un⸗ 
günſtig in der Liſte der Präſtdenten figuriren 
werde.“ 


Ausland. 

Prag, 18. September. Der in Auſſig ge⸗ 
haltene Bauerntag war von nahen 5000 Berjo- 
nen beſucht und geſtaltete ſich zu einer glänzenden 
Kundgebung für das Deutſchthum. Die Stim- 
mung war begeiſtert. Alle Anträge wurden mit 
Stimmeneinhelligfeit angenommen. Der Antrag 
über die achtjährige Schulpflicht lautet: „Die in 
Auſſig verſammelten deutſchen Kleingrundbeſiger er 
klären ſich für die unbedingte Aufrechterhaltung der 
achtjährigen Schulpflicht, doch mögen: 1) Die bis- 
her gewährten Erleichterungen auf Autrag des 
Ortsſchulralhes von der Bezirksſchulbehörde bewil⸗ 
ligt werden. 2) Ia der Schule auf dem Lande 
möge der land und forſtwirthſchaftliche Unterricht 
im Rahmen des natürlichen Uaterelchtes ganz be- 
ſonders Berüchſichtigung finden. 3) Es möge durch 
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Sprechſtunden mar von 12—1 ihr. 


Stettin, Kirchplatz Nr. 3 


wurden noch gefaßt über landwirthſchaftliche Kre⸗ 
vitvereine und Melloratlons banken, Jagd- und 
Forſtgeſetz, Legaliſtrungszwang, Zollpolitik Deutſch⸗ 
lands, Gemeinde-Autonomie und Exekutive der Be⸗ 
nrks- Vertretungen, Freitheilbarktit des bäuerlichen 
Grundbeſitzes. 
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Provinzielles. 


Stettin, 22. September. Das auhaltende 
Regenwetter in den letzten Wochen hat auch auf 
den Bau der Altdamm-Colberger Bahn ungemet⸗ 
ſchädlich eingewirkt und denſelben weſentlich der⸗ 
zögert. Um nun die entflandene Verzögerung in. 
dem von Gollnow ab auszuführenden Weiterbau 
wieder einzoholen und die Bahn zur feſtgeſetzten 
Zeit fertig zu ſtellen, hat der Unternehmer, Herr 
Lentz, beſchloſſen, auch bei der Abend und Nacht⸗ 
zelt an Herſtellung des Oberbaues arbeiten zu laſſen 
und zur Ermöglichung der Arbeiten elektriſches 
Licht anzuwenden. 

— Die Polizeibehörden ſind nach einem Er⸗ 
kenntniß des Oberverwaltungsgerichte befugt, ihren 
Geſchäftsverkehr mit dem Publikam, ſoweit darüber 
geſetzlich oder reglementariſch nichts allgemein vor⸗ 
geſchrieben if, nach ihrem Ermeſſen fo zu regeln, 
wie es in dem von der Behörde vertretenen Ju⸗ 
tereſſe der Sache und des Dienſtbetriebts geboten 
if. Die Polizel kann demnach durch Straffeſt⸗ 


zur Aus kun 0 "eilung, weiche ſich weigern, nach 
dem Poltzeibt e en kommen und ſchriftlich ihre - 


Angaben machen . u, erzwingen, fals fe die 


mündliche Verhandlung im fachliche und dieuſt⸗ 
lichen Jutereſſe für geboten hält. Insbeſondere 
find die Polizeibehörden befugt, über die Form der 
vorgeſchricbenen Aus kunftserthetlung ſeitens neu an ⸗ 
stehender Perſonen dahin Beſtimmung zu treffen, 
daß die bezüglichen Anforderungen der Behörde von 
den perſoͤnlich erſcheinenden Beteiligten entgegen ⸗ 
genommen und durch protokollariſche Erklärungen 
erledigt werden. Das Geſetz beſtimmt nichts Nä⸗ 
heres über die Art und Welfe, wie die Meltung 
und die Darlegung der perſönllchen Verhältniſſe, 
ſoweit ſolche bit der Meldung Neuanziehender von 
dieſen gefordert werden kann, erfolgen fol Sie 
können mündlich und ſchriftlich geſchehen; der Neu⸗ 
anstehende hat der ihm durch das Geſetz auferleg⸗ 
ten Pflicht erſt dann genügt, wenn de Polizei 
behörde im Beſige der Meldung und derjenigen 
Anzeigen iſt, die fie über feine und feiner Ange⸗ 
hörigen perſönliche Verhältniſſe fordern kann Dem 
gegenüber iſt es allerdings Aufgabe der Boltzei- 
behörde, die Anforderungen, 


aber iſt fie verpflichtet, nach dem Belieben des Neu⸗ 
anziehenden hierzu mit demſelben in Schriſtwechſel 
zu treten. Sie kann verlangen, ß ihre Aufot⸗ 
derungen im Wege der mändlihh Verhandlung 
entgegengenommen und durch Abgabe entſprechenrer 
Erklärungen zu Protokoll erledigt werben. Bes 
Publikum iſt verpflichtet, feinerfeits demgemäß zu 
verfahren, da das Geſeß demſelben die Berbind- 
lichkeit auferlegt, in den Verkehr mit der Bezbrre 
zu treten, um derſelben gewiſſe Mitthetlangen zu 
machen. 

— Am Sonntag, den 25. September, fiadet 
in der „Buckauer Bierballe“ zu Magdeburg der 
15. Verbandstag Arends'ſchet Stenographen ſtatt, 
zu dem die Freunde und Kenner des Syfiems 
herzlich eingeladen werden. Auf der Tagesord⸗ 
nung ſtehen wichtige Anträge auf Förderung der 
Beſtrebungen für Ausbreitung der Stenographie. 
Der Verbaudsvorſitzende, Herr stud. theol. Röſe⸗ 
ner, Berlin, Mariannesplag 11, und Herr Prov. 
Sttuer Sekr. Matſchenz, Möckernſtr. 10 4a, find 
gern bereit, weitere Auskunft in Bezug auf das 
Aleuds'ſche Syſtem, ſowie auf die Unterrichts metho⸗ 
den des beregten Stenograpbie-Syftems, das auch 
brieflich gelehrt wird, zu ertheilen. 

— Ja der Zeit vom Donnerſtag, den 22., 
bie isch. Montag, den 26. d. M, wird auf dem 
Schieß platze bei Kreckow die Schießüdung der Er- 
ſatz-Reſerve I. Klaſſe der Fuß⸗Artillerte 2. und 9. 
Armee-Korps ſtatifinden. Das Schießen wird an 
den betreffenden Tagen Morgens 8 Uhr deginnen 
und voraueſichtiich gegen Mittag beendet fein. 

— Geſtern Nacht wurde ein auf dem Hinter- 
tpetl des Dampfers „Norman“ ſtehendes Elsſpind 


Glelchſtellung der Lehrer-Gehälter der Dorf und erbrochen und daraus 50 Flaſchen Bier und 
Stadtlehrer für thätige und lüchtige Lehrkräfte auf Porter und mehrere Pfund Butter geſtohlen. 


dem Lande geſorgt werden.“ Weitere Beſchlüſſt 


— In der Zeit vom 3.— 15. d. M. wur⸗ 


ſetzungen d e perſönliche Erſchrinen don Perſonen - 


welche fie Bezüglich 
jener Anzeigen zu ſtellen har, zu bezeichnen: nicht ; 
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den aus einer gewaliſam geöffneten Bodenkammer 
des Grundflücks Unterwiek 22 einem dort wohn⸗ 
baften Rentier ein Schlafrock und ein Winterüber⸗ 
leber im Gtſammtwerthe von 28 Mark ge⸗ 
ſtohlen. 

— Als geſtern mehrere Burſchen unter der 
Parnitzbrücke nach einer verſunkenen Kette ſuchten, 
wurden 2 Bund Tauwerk und ein eiſerner Ketten ⸗ 
ſtopper zu Tage gefördert und wird angenommen, 
daß dieſe Gegenſtände aus einem Diebſtahl her⸗ 
rühren. 

Greifswald, 20 September. In dem Dorfe 
Lubmin haben ſich, in Folge einer Einſchleppung 
von außerhalb, mehrere Fälle von Flecktyphus ge⸗ 
zeigt und ſind von 7 Erkrankungen 2 Todesfälle 
vorgtkommen; eine Verbreitung nach dem nahe 
gelegenen Dorfe Vierow, wo gleichfalls 2 Fälle 
von Erkrankungen an Typhus konſtatirt ſind, 
wird auf die Anweſenheit der erkrankten Perſonen 
bei dem Leichenbegängniß der verſtorbenen jener 
Kranken in Lubmin zurückzuführen fein. 

+ Arnswalde, 20. September. Der Schluß 
der Sommervergnügungen giebt Zeugniß von dem 
Herannahen des Herbſtes. Bereits am Sonnabend 
fand das Kegelfeſt im Logengarten ſtatt, welches, 
vom ſchönſten Wetter begünſtigt, in gemüthlichſter 
Weiſe verlief und die wackeren Schützen bei fröb⸗ 
lichem Mahle noch nach dem Prelsſchieben längere 
Zeit zuſammen hielt. Auch dir Geſang Verein 
„Germanta“ hat bereits fein Feſt in „Stadt Rom“ 
gefeiert. — Leider haben wir über einen frechen 
Raubanfall zu berichten. Der Viehhändler Jacob 
aus dem Dorfe Kloſterfelde im hieſigen Kreiſe 
kehrte geſtern Abend von Berlin zurück und begab 
ſich dann zu Fuß nach Hauſe. Zwiſchen Garms⸗ 
felde und feinem Heimathsorte wurde er von drei 
Männern angefallen und dabei durch einen Schroot⸗ 
ſckhuß, der die Bruſt traf, verwundet; es war ihm 
iedoch noch möglich, dle Flucht zu ergreifen, wo 
bei noch mehrere Schüſſe binter ihm abgefeuert 
wurden, ohne zu treffen. Natürlich handelte es 
ſich hier um die ſchwere Geldkatze, welche J. nun 
glücklich heimgebracht. — Bei Gelegenheit des 
Erntefeſtes in Schulzendorf wurden dem Zimme 
geſellen H., welcher in trunkenem Zuſtande foıt- 
während Streit begann, zwei Rippen einge- 
ſchlagen. 

$ Jaſtrow, 20. September. Geſtern traf 
hier in Begleitung des Kreie bauraths der Regie⸗ 
rungspräſtdent Freiherr von Maſſenbach ein, wel⸗ 
cher ſeit einigen Tagen eine Rundreiſe durch den 
Deutſch⸗Kroner Kreis gemacht hat. Derſelbe be⸗ 
ſichtigte die Stadt und hielt darauf eine Be⸗ 
ſprechung mit den ſtädtiſchen Behörden ab, in 
welcher auch die jüngſten, nunmehr gl. lich beſei⸗ 
tigten anliſenitiſchen Ruheſtörun⸗ Erwähnung 
fanden. Der hohe Herr fand ewogen, der 
Haltung unſerer Polizei,, . sr Meſammtheit 
unſerer Bürgerſchaft alle Anerkennung zu zollen. 
— In der am 16. und 17. d. Mie. zu Pr. 
Friedland ſtattgeſundenen Seminar-Aufnahmeprüfung 
haben auch 12 Zöglinge hiefiger Präparanden⸗An⸗ 
ſtalt die Reife fürs Seminar nachgewieſen. Dies 
if ein Beweis dafür, daß darin etwas Tüchtiges 
geleiſtet wird. Im Ganzen find nunmehr 104 
Zöglinge den verſchledenen Seminaren Weſtpreu⸗ 
ſens abgeliefert worden. Die nächſte Aufnahme 
in hieſiger Aaſtalt findet Mitte Oktober ſtatt. — 
Die ungeheuren Einquartlerungen während des 
Manövers haben viele Unbequemlichkeiten für den 
größten Theil unſerer Bürger mit ſich gebracht. 
Um jo anerkennenswerther iſt es, daß im Allge⸗ 
meinen der Opferwilligkeit derſelben alles Lob ge⸗ 
ſpendet werden kann. Die Preiſe einzelner Lebens⸗ 
mittel, wie Fleiſch, Butter, Eier u. ſ. w., gingen 
fabelhaft in die Höhe, und Stroh war faſt gar 
nicht zu haben. Im Ganzen ſind hier über 
17,000 Mann, ſowie 600 Offiziere und etwa 
1500 Pferde beherbergt worden. 


Kunſt und Literatur. 

Von der Deutſchen Rundſchan liegt uns das 
Septemberheft vor. Daſſelbe bringt folgende Ar- 
tikel: Guſtav Putlitz, Das Frölenhaus. No- 
ville. II. (Schluß). — E. du Bots-Reymond, 
Die fieben Welträthſel. — Carl Bonſtedt, Die 
Selbſtverwaltung in Preußen. — Arthur Milch 
boefer, Heinrich Schliemann. — Hermann v. Fran⸗ 
cols, Die Völkerſchlacht bet Leipzig. Bericht eines 
Augenzeugen. — F. Heinr. Geffcken, Graf und 
Gräfin Circourt. — Erich Schmidt, Aus dem Lie⸗ 
besleben des Siegwartdichters. — Frankreich vor 
den Wahlen. — B. K F., Kunſt und Kunſtge⸗ 


ſchichte. — Literariſche Rundſchau. [215] 
Vermiſchtes. 
— Gothſchild als Bettler) Hieronymus 


Lorm erzählt in dem „Peſter Lloyd“ die folgende 
hübſche Anekdote aus dem Leben des verſtorbenen 
Baron James von Rothſchild: Der berühmte Ma⸗ 
ler Eugene Delacroix ſpeiſte eines Tages bei Ba⸗ 
ron Nothſchild und ſah während des ganzen Di- 
ners ſo aufmerkſam und unverwandt auf das Ant⸗ 
Hg des Hausherrn, daß es dieſem auffiel und er 
nach aufgehobener Tafel den Künſtler um die Ur⸗ 
ſache fragte. Delacroix erwiderte, daß er ſeit Mo- 
naten vergebens in Paris nach dem Modell für 
eine Bettlerfigur ſuche, die er auf feinem neueſten 
Gemälde anbringen wolle und nun entdeckt habe, 
daß, ſeltſam genug, gerade der Kröſus den rich⸗ 
ngen Kopf für den Bettler habe, wie ſich ihn der 
Maler denke. Wie ſchade wäre es, fügte der 
Künſtler hinzu, daß der Herr Baron, wenn ſchon 
kein Bettler, nicht wenigſtens ein Modellſteher ſei. 
Rothſchild entgegnete, daß er gewohnt ſei, für die 
Kunſt kein Opfer zu ſcheuen und daher gern bereit 
vet, in das Atelier zu kommen, um für den Bett⸗ 
ler auf dem Bilde Modell im ſtehen. So geſchah 


es, daß das Schauspiel „Nothſchild als Beltler“ 
zu erblicken war. Delacroix hatte ihm im Atelier 
die paſſende Tunika übergeworfen, ihm einen lan- 
gen Stab in die Hand gegeben und ihn in der 
Art placirt, als ob er ausruhend auf den Stufen 
eines römiſchen Tempels ſäße. Ein junger Künft- 
ler, Freund und Schüler des großen Malers, 
batte allein Zutritt zu dem Atelier, und bei ſeinem 
Eintritt von dem Anblick überraſcht, beglückwünſchte 
er den Meiſter, das lang geſuchte Modell endlich 
gefunden zu haben. Ahnungslos, daß er nicht 
wirklich einen von der Straße aufgegriffenen 
Nothleidenden vor ſich ſab, drückte der junge 
Mann dem regungslos Sitzenden heimlich ein 
Zwanzigfranksſtück in die Hand. Rothſchild vankte 
durch einen Wink der Augen und behielt das 
Geld, zog aber nach der baldigen Entfernung des 
Gebers Erkundigungen über ihn bei Delacroix ein. 
Der junge Mann war ziemlich unbemittelt, lebte 
größtentheils von Lehrſtunden, die er gab, und 
ſollte erſt Karriere machen, woran ihn eben der 
Mangel an Mitteln einigermaßen hinderte Roth 
ſchild notirte ſich Namen und Adriſſe und nach 
einer nicht langen Zeit erhielt der junge Mann 
einen Brief des Inhalts, daß Wohlthun immer Zin- 
ſen trage, daß die Zinſen für den mildthätig ge⸗ 
ſpendeten Louis ſich zufällig im Komtoir Roty- 
ſchild angeſammelt hätten, von wo der junge Mann 
fe in einem Betrage von mehr als 10,000 Francs 
abholen möge. 

— (Der Herr Graf von Tſchernadieff.) Vor 
einigen Tagen langte in Wien ein Ruſſe an, der 
ſich in einem Hotel erſten Ranges einlogirte und 
in das Fremdenbuch ſeinen Namen als „Ivan 
Alexander Graf Tſchernadieff, Rentier aus Ruß⸗ 
land“ ſchrieb. Der gleichklingende Name des 
Fremden mit dem des bekannten ruſſiſchen Gene⸗ 
rals Tſchernajeff war die erſte Veranlaſſung, daß 
das Wiener Poltzei Agenten-Inſtitut dem Ruſſen 
eine mehr als gewöhnliche Aufmerkſamkeit ſchenkte, 
und nach mehrtägigem Recherchtren wurde konſta⸗ 
tirt, daß der bezeichnete Ruſſe nicht von arlſtokra⸗ 
tiſcher Abſtammung ſei, ſondern ein fach Ivan Alex⸗ 
ander Tſchernadieff heiße, zu Irkutek in Sibirien 
gebürtig und 37 Jahre alt ſei Da ſich fomit 
Tſchernadieff durch die Anmaßung eines Adelsprä⸗ 
dikates der Uebertretung der Falſchmeldung ſchuldig 
gemacht hat, wurde zur Inhaftnahme des Verdäch⸗ 
tigen geſchritten, zumal durch die anderweitigen 
Erhebungen mittlerwelle feſtgeſtellt worden iſt, daß 
der falſche Graf im Jahre 1879 in Dresden Be⸗ 
ſitzer einer Theehandlung war, ſich von dort mit 
Hinterlaſſung betrügertſcher Schulden in bedeuten⸗ 
der Höhe geflüchtet hat und aus dieſem Grunde 
auch ſteckbrieflich verfolgt wind. Seit feinem Ver 
ſchwinden ans Dres den tauchte der Hochſtapler in 
fat allen größeren Städten Europas als „Ivan 
Graf Tſchernadieff“ auf und gab ſich überall den 
Anſchein eines Diplomaten. Sprachkenntniſſe und 
Bildung, die er beſitzt, tusbeſondere aber gefällige 
Manieren und Gewandtheit im Verkehre mit Per⸗ 
ſonen aus der beſſeren Geſellſchaftsklaſſe kamen 
dem Abenteurer ſehr zu Statten. Um die Leute 
noch mehr zu täuſchen, verfügte er auch über eine 
Diplomaten-Untform, die, wenn er fie in irgend 
einer Stadt anlegte, mit hohen Ordens⸗Dekoratto⸗ 
nen geſchmückt war. Sowohl die bezeichnete Unt- 
form, als auch die Ordens Dekorationen wurden 
noch in ſeinem Beſitze geſunden. Auch eine 
große Anzahl Schriftſtücke und Korreſpondenzen 
fanden ſich im Koffer des Pſeudo Grafen vor und 
aus dem Inhalte läßt ſich mit aller Berechtigung 
der Schluß ziehen, daß der Verhaftete zu den ge⸗ 
wandten und nicht ungefährlichen Hochſtaplern ge 
zählt werden kann. Während ſeines Aufenthaltts 
in Trieſt im letzten Frühfjahre veranſtaltete der 
Abenteurer Sammlungen für die Errichtung des 
montenegriniſchen Hafens in Antivari. Die ein⸗ 
gefloſſenen Beträge aber verwendete Tſchernadieff 
für ſeine eigene Perſon. Der Hochſtapler iſt ge⸗ 
fern Mittag dem Landesgerichte eingeliefert wor⸗ 
den und werden von Seiten des Sicherheits -Bü⸗ 
reaus der Polizel-Dlrektion die Erhebungen fort- 
geſeßzt. 

— Aus Mainz vom 18. September ſchreibt 
man: „Die Entführung aus dem Penſtonat“ — 
heißt das neueſte Luſtſpiel, das nur vor feinen 
metſten Kollegen die Eigenſchaft voraus hat, daß 
es wahr iſt, daß feine Hauptperſonen wirklich eri- 
ſtiren. Ein Jünger Merkurs, der ſich ſonſt hinter 
Büchern und Zahlen verbirgt, war in heißer Liebe 
zu einem Penſtonsbackfiſch entbrannt und die ſchöne 
Jüdin erwiderte dieſe Liebe in ſolchem Maße, daß 
er ſogar der Katholizismus des unbeters kein 
Hinderniß war. Da aber dem Pärchen der Vor⸗ 
mund des Mädchens, das eine reiche Waiſe iſt, 
Schwlerigkeiten machen wollte, faßte daſſelbe den 
romantiſch-heroiſchen Entſchluß, dieſelben zu über⸗ 
winden: kurz, der junge Bankbeamte entführte ſeine 
Geltebte, um vor einigen Tagen vermählt von 
England bierber zurückzukehren Ein Nachſpiel 
dürfte wohl kaum ausbleiben, da der Vormund 
gegen den jungen Adonis einen Prozeß anſtrengen 
will. Wünſchen wir den Liebenden, daß ſie den⸗ 
ſelben gewinnen und glücklich in den Hafen der 
Ehe einlaufen. 

— (Abenteuer eines Clowns.) Der Pariſer 
„Figaro“ weiß von dem dieſer Tage verſtorbenen, 
feinerzeit ſehr gefeierten Clown Auriol folgendes 
ergötzliche Abenteuer zu erzählen, welches ihm in 
Petersburg zugeſtoßen iſt. Derſelbe war nämlich 
in einem berrſchaftlichen Haufe geladen, um dort 
feine Künſte zu produziren, und um dahin zu ge- 
langen, mußte er die Newa gerade an ihrer brei- 
teſten Stelle überjegen. Es war mitten im Win⸗ 
ter. Aurtol hatte ſich zu Haufe das Clown-Koſtüm 
angezogen und darüber feinen Pelz, die Galoſchen 
und ſeine Pelfzmüße angelegt und darauf einen 


Schlitten gemiethet, um ſich in die Solree zu be- 
geben. Auf der Mitte des zugefrorenen Fluſſes 
angelangt, blieb der J voſchik (Kutſcher), odne 
Zweifel durch die Nacht und die ungeheure Ein⸗ 
ſamkeit, vor Allem aber durch die kleine Taille und 
das ſchwächliche Ausſehen Auriol's in Verſuchung 
geführt, plötzlich ſtehen und kehrte ſich mit drohen ⸗ 
der Miene gegen ihn, um ihn auszurauben. Da 
ſich Aurtol über eine jo ausdrucksvolle Pantomime 
nicht täuſchen konnte, kam ihm ein plötzlicher Ein- 
fall. Schnell wie der Blig entledigte er ſich des 
Pelzes und alles Uebrigen und führte, gewandt wie 
ein Affe und geſchmeidig wie ein Panther vor dem 
durch dieſe diaboliſche Erſcheinung erſchieckten Js⸗ 
voſchik die balsbrechertſchſten Kapriolen und Sprünge 
auf dem Eiſe aus. „Der Teufel! der Teufel!“ 
rief der unglückliche Kutſcher und ſiel, ſich mehrfach 
mit dem Kreuze bezeichnend, mehr todt als lebendig 
mit dem Geſichte auf's Eis, während Aurlol ſeine 
Effekten wieder zuſammenpackte, in den Schlitten 
ſprang, die Zügel ergriff und mit dem Geſpann 
zur Soiree jagte Den Jsovoſchik aber fand man 
am nächſten Tage todt auf dem Eiſe liegen 

— (Büffeljagd.) Das „Sioux City Jour- 
nal“ erzählt: In den Zelten der Indianer herrſcht 
große Erbitterung über die Art und Weiſe, wie 
im letzten Jahre die Jagd von den Weißen be⸗ 
trieben worden. Ueber 200,000 Büffel wurden 
in wenigen Monaten erlegt und dürſte, wenn die⸗ 
ſem Maſſenmord nicht bald Einhalt gethan wird, 
der mächtige Thierſtamm binnen wenigen Jahren 
gänzlich ausgerottet werden. Die Indianer ſelbſt 
tödten nur jo viele Thiere, wie ſie zu Nahrungs- 
und Bekleidungszwecken unbedingt nöthig haben. 
Die Weißen hingegen liefern das Fleiſch an die 
großen Konſervenfabriken ab und verkaufen die 
Felle zum Preiſe von 2—3 Dollars. Auch ganze 
Heerden von Elennthleren, Hirſchen und Anti- 
lopen bildeten die Bente der kühnen Jäger, und 
faſt täglich fahren die Schiffe ſchwer beladen in 
den Gegenden von Nebraska und Hellewſtone um- 
ber, die blutenden Bewohner des Urwaldes ihrer 
Heimath entführend. 

— Eine Dame tritt in eine Muſtkalienhaad⸗ 
lung. „Bitte, geben Sie mir ein recht hübſches 
Muſikſtück für meine älteſte Tochter, ſie hat zuletzt 
Reveil du lion von Konteki geſpielt.“ „Dem- 
nach würde ſich pensée d'amour mit Erfolg ver- 
wenden laſſen, jetzt ein ſehr beliebtes Stück.“ 
„Was kostet es!“ „Nur eine Mark.“ „Dann 
dürfte es doch wohl nicht paſſen, meine Tochter 
hat ſchon Stücke für 2 Mark 50 Pf. geſpielt“ 
„Nun möchte ich noch einen recht leichten Tanz 
für meine jüngſte Tochter.“ — Der Verkäufe: 
macht ſie auf einen beſonders gangbaren kleinen 
Walzer aufmerkſam. — „O, der iſt noch zu ſchwer, 
ſehen Ste doch die Vorzeichnung, zwei Kreuze.“ 
„O, das thut nichts, gnädige Frau, die radire ich 
Ihnen aus.“ 

Kiſſingen Im benachbarten Alberts⸗ 
bauſen wollte ſich ein Wittwer, ein Mann in den 
30er Jahren, jedenfalls in einem Anfalle von 
Geiſtesſtörung auf eine eigenthümliche, noch nie 
dageweſene Weiſe das Leben nehmen. Nachdem 
er ſich 7 Stiche in die Bruſt und in den Unter- 
leib beigebracht hatte, nahm er ein Handbeil, warf 
es gegen die Decke des Zimmers und lleß es ſich 
auf den Kopf fallen. Dadurch iſt der Schädel ſo 
zerſplittert, daß man annahm, er babe ſich nicht 
ſelbſt fo zurichten können, ſondern eine andere 
Perſon habe es gethan. Und dieſer Mann lebt 
heute noch. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Karlsruhe, 21. September. Bei dem heu 
tigen Kirchgange ſchritt das neuvermählte Kron- 
prinzenpaar dem ftierlichen Zuge voran. Der 
Kaiſer führte die Königin von Schweden, der 
König von Schweden die Kronprinzeſſin, der Kron⸗ 
prinz die Großherzogin. Die Kaiſerin und Mark ⸗ 
graf Max von Baden waren in Logen anweſend. 
Die Predigt handelte über den Text: „Wir wiſſen, 
daß Denen, die Gott lieben, alle Dinge zum 
Beſten dienen“. Nach dem Galadiner findet Fift- 
vorſtellung im Hoftheater ſtatt, welcher die Aller · 
höchſten und Höchſten Herrſchaften nebſt Gefolge, 
der Ehrendlenſt, das diplomatiſche Korps, das 
Staatsminiſterium, die Spitzen der Behörden und 
das Offizterkorps beiwohnen. 

Karlsruhe, 21. September. Der Kalſer, 
welcher, wie bereit# gemeldet, heute Vormittag dem 
Klichgange der bohen Neuvermählten britzewohnt 
hatte, beſichtigte Nachmittags mit dem Großherzoge 
in heiterſter Stimmung die Säle des Schloſſes, in 
denen um 6 Uhr die Galatafel ſtattſinden wird. 
Heute Vormittag um 10 Uhr war der Kaiſer bel 
einem Spaziergang, den derſelbe allein im Schloß⸗ 
garten unternahm, ausgeglitten, ohne ſich dabei 
den allergeringſten Schaden zuzufügen. 

Karlsruhe, 21. September. Die Kaiſerin 
iſt beute Nachmittag 2¼ Uhr nach Baden-Baden 
zurückgereiſt, indem ſie wiederum auf dem Mühl⸗ 
burger Bahrhofe einſtieg, wohin fie der Erbgroß⸗ 
herzog von Baden begleitete — In den letzten 
Tagen haben der Kronprinz, die Kronprinzeſſin, 
der Großherzog von Sach ſen⸗Weimar und der 
Erbgroßherzog von Baden wiederholt die hieſige 
Kunſtgewerbe-Ausſtellung beſucht. 

Karlsruhe, 21. September. Heute Nach- 
mittag fand von 4 Uhr ab der Empfang der De- 
putationen und einzelnen Perſonen, welche ihre 
Glüdkwünſche darbrachten, in Gegenwart des Kal⸗ 
ſers, des großherzoglichen Paares, der hohen Neu- 
vermäblten, ferner des Kronprinzen und der Kron⸗ 
prinzeſſin und der übrigen Allerhöchſten und Höch⸗ 
ſten Herrſchaften ſtatt. Fortwährend trafen neue 
Abordnungen aus dem Oberland und dem Unter⸗ 
land, thellweiſe mit Muſik die Straßen durchnle⸗ 


bend, bier ein. Die ganze Stadt iſt in feſtlicher 
Bewegung. Der Himmel tjt bewölkt und es fällt 
ein leichter Regen. 

Karlsruhe, 21. September. Die Gala- Vor⸗ 
ſtellung im Hoftheater begann heute Abend 8 Uhr. 
Um 87½/ Uhr erſchlen der Kaiſer, der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin, die hohen Neuvermählten, 
der König und die Königin von Schweden, der 
Großherzog, die Großberzogin und die übrigen 
fürſtlichen Gäſte. Bei dem Eintritt derſelben in- 
tonirte die Muſik die ſchwediſche Natlonalhymne, 
welcher Alle, auch der Kaiſer, ſtehend zuhsrten. 
Der Kaiſer blieb bis zum Ende der Vorſtellung nach 
10 Ubr. 

Salzburg, 21. September. Die hier tagende 
Naturforſcherverſammlung wählte Eiſenach zum nüch⸗ 
ſten Vorort, und zum erſten Geſchäftsfütrer Dr. 
Matthes daſelbſt. An die Kalſerin Auguſta wurde 
ein Beglückwünſchungs⸗Telegramm anläßlich ihrer 
Geneſung geſandt. 

Wien, 21. September. In der heutigen 
Sitzung des Internationalen literariſchen Kongreſſes 
beantragte Ratisbonne (Frankreich), die Bitte um 
Begnadigung des in Sibtrien befindlichen Tſcherni⸗ 
ſchewokli an den Kaiſer von Rußland zu richten. 
Die am Kongreß theilnehmenden polniſchen Mit- 
glieder erklären durch Schimanowslt, daß fie an 
der Berathung und Abſtimmung über dleſen Antrag 
nicht theilnehmen würden. Der Antrag wurde de⸗ 
battirt, ein Beſchluß in der heutigen Sitzung aber 
noch nicht gefaßt. 

Wien, 21. Septb:. 
wird gemeldet: 

Der Kaiſer ließ ſofort nach dem Eintreffen 
der Nachricht von dem Ableben des Präfldenten 
Garfield ſowohl der Unionsregierung, als auch der 
Wittwe des Präſidenten durch den Geſchäftsträger 
in Waſhington ſeine Theilnahme ausdrücken. 

Rom, 21. September. Die Regierung dat 
dem nordamerlkaniſchen Kabinette in Waſhington 
den Ausdruck aufrichtiger Theilnahme des Königs 
und der italteniſchen Nation an dem Tode Garſteld's 
übermittelt. 

Kopenhagen, 21. September. Der Reichstag 
iſt auf den 3. Oktober einberufen und dürfte ſo⸗ 
fort bis zum 29. November vertagt werden. 


London, 21. September. Der hieſige Ge⸗ 
ſandte der Vereinigten Staaten, Lowell, empfing 
eine Depeſche des Staatsſekretärs Blaine, worin 
ihm aufgetragen wird, der britiſchen Regierung for⸗ 
mell das Ableben Garſield's und den Regierungs- 
antritt des Präſidenten Arthur anzuzeigen, dieſe De⸗ 
preise auch an die Vertreter der Union auf dem 
Feſtlande behufs dergleichen Mittheilung an dit 
reſp. Regierungen, bei denen fie beglaubigt ſind, zu 
telegraphiren. 

Petersburg, 21. September. Das vom Kal- 
ſer beſtätigte Reglement für die behufs Stcherſtel⸗ 
lung der öffentlichen Ordnung zu ergreifenden 
Maßregeln wurde heute in allen ſeinen Einzelheiten 
amtlich publizirt. 

Newyork, 21. September. Die öffentliche 
Subſkriptlon für die Familie des verſtorbenen Prä⸗ 
ſidententen Garfield beläuft ſich auf über 190.000 
Dollars. 

Die Ueberreſte des Verblichenen werden mor⸗ 
gen per Eiſenbahn von Long-Branch nach dem 
Kapitol in Waſhington gebracht, dort bis zum 
Freitag Nachmittag fünf Uhr ausgeſtellt und dann 
mittelſt Leichenwagens nach Cleveland übergeführt, 
wo, nach einer weiteren Ausſtellung am Sonntag 
und Montag Vormittag, die Beerdigung Montag 
Nachmittag um 2 Uhr ſtattfinden wird, 

Long⸗Branch, 21. September. Die geſtern 
ſtattgehabte Autopſte der Leiche des Präſtdenten 
Garfield ergab Folgendes: 


Der „Polit. Korreſp.“ 


Die Kugel, nachdem fie die elſte Rippe zer- 
ſplittert, ging durch das Rückgrat, zerſplitterte den 


Körper des erſten Lendenwirbels, wobet eine An- 
zahl kleiner Knuochenfragmente in die angrenzenden 
Weichtheile getrieben wurden und ſetzte ſich unter 
halb der Bruſtdrüſe, ungefähr 2½ Zoll zur Lin⸗ 
ken des Rückgrates und hinter der Darmhant feſt, 
wo ſie volftändig eingeſackt wurde. Die unmittel- 
bare Todesurſache war eine ſekundäre Blutung aus 
einer der Gekrösſchlagadein, anſtoßcud an die Kur 
gelbahn, indem das Blut die Darmhaut durch⸗ 
ſprengte und ſich faſt ein Liter davon in die Un⸗ 
terleibshöble ergoß. Dieſe Blutung iſt die muth⸗ 
maßliche Urſache der heftigen Schmerzen im unte⸗ 


ren Theile der Bruſt, worüber Garfield Fur; vor 


feinem Verſcheiden klagte Eine ſechs- bis vier- 
zöllige Geſchwürhöhle wurde in der Nachbatſchaft 
der Gallenblaſe gefunden. Eine Verbindung zwi- 


ſchen Leber und Wunde wurde nicht gefunden. 


Ein langer eiternder Kanal erſtreckte ſich von der 


äußeren Wunde zwiſchen den Lendenmus keln und 


der rechten Niere faſt bis zur rechten Leiſte. Die⸗ 
ſer Kanal, der jetzt als dem Bohren des Wunden ⸗ 
eiters zuzuſchreiben erkannt wird, wurde del Leb⸗ 
zeiten des Patienten als die Kugelbahn angeſehen. 
Bei der Unterſuchung der Biuſtorgane wurden Be⸗ 
welſe einer ernſten Bronchitis auf beiden Seite 
entdeckt, zuſammen mit Bronchepneu monie des un- 
teren Theiles der rechten Lunge und, wiewohl ge⸗ 
ringeren Umfanges, der linken Lunge. Die Lun⸗ 
gen hatten keine Geſchwüre und das Herz keine 
Blutklumpen. Die Leber war erweitert und fett, 
aber frei von Geſchwüren. Auch wurden keine 


Geſchwüre in irgend einem anderen Organe außer 


der linken Niere gefunden, die in der Nähe der 
Oberfläche ein kleines Geſchwür von / Zoll im 
Durchmeſſer enthielt. 
des Falles im Zuſammenhange mit der Wutopfie 


revidirt, jo iſt ganz evident, daß die verſchledenen 
eiternden Oberflächen und das zerjplitterte ſchwam 


mige Wirbelgewebe hinreichende Erklärung für 
vorhandenen ſeptiſchen Zuſtände llefern. 
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Aus dem Mano verleben. 


Skizze von M. Ro ſt. 
2) 3 


Wie geſagt, viel werth war der Troſt nicht, 
aber er war immer noch beſſer wie gar keiner. 
Freund Schmidt ſchien auch nicht mehr erwartet 
zu haben; es war bei ihm wobl mebr der Drang 
geweſen, fein volles Herz aus zuſchütten, als ſich 
einen wirklichen Rath zu holen, denn er wurde 
plözlich heiterer, firedte ſich neben mich in's Gras, 
kangte nach feinem Briodbentel und ließ nun dem 
Magen ſein Recht angedeihen, während er die 
Strophe necitirte: 

„Laß Sorgen fein und Banzigkeit, 

Iſt doch der Himmel blau, 

Es wechſelt Freude ſtets mit Leid, 

Darum nur Gott vertrau.“ 
Nun, der Himmel lachte allerdings im ſchonſten 
Bien, allein mit Schmidts Gottvertrauen war es 
nicht weit her, das wußte ich ganz genau 
Nachdem er ſich geſätugt, machte er es ſich be⸗ 
mem, ſchlug die Beine übereinander, legte die 
Hände unter den Kopf, ſtarrte in die Luft und 
meinte, während er die leßten Reſte des eben ge⸗ 
noſſenen Nahles hinunterwürgte: „Laß es werden, 
wie's will, den Kopf kann's nicht koſten und am 
Ungfien find wir Soldat geweſen. Nach dem 
Manöver vertauſchen wir unſere Säbel mit der 
Geber und ich werde mir über die alberne Ge⸗ 
ſchichte keine grauen Haare wachſen laſſeu.“ 
Wir beſprachen noch den Vorfall des Längern 
und Breitern, bis das Kommando: „An die Ge⸗ 
wehre!“ ertönte und wir uns zum Weitermarſch 
frrtig machten. 
Wir batten von unſerm Lagerplatz noch ungefähr 
eint gute Meile zu maſchtren, bis wir den Dörfer ⸗ 
komplex, in welchem wir einquartiert werden ſollten, 
erreichten. Die Einwohner, ſämmtlich Polen, ver- 
anden nur ſehr wenig deutſch. Arm waren fe 
wie die Kirchenmäuſe und beſonders appetitlich 
faßen . ſie gerade auch nicht aus. Indeſſen war es 
del ihnen beſſer noch als wir glaubten. Nachdem 
die uns gehörig wit Woutki traktixt hatten, brachten 
das Beſte, was fie bieten konnten, Reibkartoffeln 


Börſen⸗ Berichte. 
Stettin, 21 September. Wetter veränderlich. 
Temp. . 14 R. Barom. 28“. Wind O. 
Weizen niedriger, ver 1000 Klgr In » gelu inl. 228 — 
24% bez., feuchter 185— 210 bez., weißer 232244 bez., 
x September⸗Oktober 232,5—232 bez., ber Oktober⸗ 
Nogember 228 227,5 bez, per April⸗Mai 225,5 Bf. Gd. 
= Roggen niedriger, per 1000 Klgr. loto in 181— 
188. geringer 176-—179 bez, ver Geptember-Oftohrr 
184,5 bez., per Ottober⸗November 178,5—177 5 
del, der November ⸗ Dezember 172,5 Gd, per April⸗ 
Mai 168 bez 


ber te matt, per 1000 Klgr. Toto 156165, feine 


ez. 2 
4 Bafer unverändert, per 1000 Klgr. loko alt. pomm. 
48—154, neuer 134—145 bez. 

Erdſen ruhig, per 1000 Klgr. loko Futter 165—175, 
ker April⸗Mal Futter 163 Bf. 

Mais feſt, per 1000 Kigr. lolo amerik 142—146. 


matt, per 1000 Kigr. loto 258 263, 
bez., per Septenber⸗Oltober 255 bez, ver Oktober⸗No⸗ 


dember 255 bez., per April⸗Mai 37 Bf. 
Binterraps per 1000 Klgr. lote 260— 265 bez. 
1 78 we, Dar AR 186 25 ba Ki. eke, 
* 5 3 er 56, per t er 
e e e er v0 
2 a 56, 75 . 
Spirttus matt der 10,000 Liter % loko ohne Faß 
ber September 61,2 bez, per September 
der „ = Oktover⸗November 55,7 
2 er⸗ ER 
Mel 6s beg ezember 54,7 —54,5 bez, 


per 50 Klgr. loko 8.8 tr. bez. 
martt. 


8 
. 210-242, R. 180-185, 6 150—171, & 
240 —185, & 180—1 / "3,5, 
8 88. 90, Kart. 42-48, Hau 6,5, 


Einſetzen künſtlicher Zähne, ſowie jede 
Zahnoperation bei 
J. Preinfalck, 


Vom I. Domſtr. 10, I 
e 1. Oktober er. Schulzenſtraße 45—46, 1 Tr. 


Meine auf das Vortheilhafteſte eingerichtete Tö 
0 pferei 
N * Wohnhauſe und 2 Morgen Ader, Gebäude 
Tonl Zuſtande, mit guter Kundſchaft und nahem 
Awahlung 1 5 5 m, umſtändehalber zu verkaufen. 


ark. 
W. Belling, 
Neumühl, Neumark. 
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bei, Spiegel u. Wolſterwaaren 
eigener Fabrik. 


verehrten Wublikum and meiner ſpezielle 
Rundichaft burc eilige Baan Gin 
!ıkurfe große Vortheile mm bieten, um u 
3 N möglich zu machen, für wenig Wend 


ſich reelle und wirklich 
gut gearbeitete Möbel 
anzuſchaffen, 3. B.: 


Be and mah. Athürige Meiberipinde von 9 Ntl. en 
„ »Vertites von 10 Bl, an, 
er Gallerteſpinde von 7 Rtl. an 
„„ Kommoden von 5 Mil. au, 
» Schreibtiſche von 10 Al. an 
„ Stühle von 17 HI, an. 
ear Gletderipinde von 7 Nil. an, 
für von 5 Rtl. an 
5 fefte birkene Stühle von 27½ Sgr. 
e 
er eigenen ee ge 
N Überpolfterter Garnituren, Sophas von 95 


N Kl. an, Nad ol < 
1 2 zone Art zu außergewöhnlich SE Portwein, S 
1 16— 5 
ut genen 


Max Borchardt, f 


te aligemein bekannt IR, zin ich ſtete bemüht, ctucs⸗ 


mit Fleiſch. Wahrſchrinlich halten ſte ſelbſt lange 
kein Fleiſch zu eſſen gehabt, denn einige Elrine 
Kinder ſaden, wenigſtens mir ſchien es jo, mit 
einer gewiſſen Wehmuth zu, wie wir das Auf- 
getragene ſtillſchweigend verſchwinden ließen. Ich 
war mit einem Horniſten in ein Quartler ge- 
kommen, welcher, ein Kaſſube, ziemlich gut polniſch 
ſprach, fo daß ich mich wenigſtens ver mittelſt ſeiner 
Hülfe mit meinen Wirthsleuten veiſtändigen konnte. 
Nachdem wir uns geſättigt, reinigten wir unſere 
Gewehre und Klelder und ſchliefen dann auf dem 
Heuboden den Schlaf der Gerechten. Appell war 
für den Abend nicht angeſetzt und ſo lagen wir 
denn dis es ſchon ziemlich ſpät am Tage war. 
Mein Freund Sigtsmund, welcher im Nebenhauſe 
lag, wartete ſchon auf mich, als ich endlich auf- 


Platze, welcher Mh dicht neben den Häuſern b:- 
fand, herum Wie blitzten da die Augen, und 
welch' einen ganz andern Ausdruck bekamen dle 
ſtumpfen, gleichgültigen Geſichter! Jetzt bekam ich 
eine andere Vorſtellung von ihnen, ſo alſo iſt 
der Pole, wenn er erregt iſt, dachte ich, da haſt 
Du ihnen vorhin freilich Unrecht gethan, als Du 
an ihre Revolutionen dachteſt — Lange wurde 
ſo fortgetanzt, Polka Mazurka, Walzer, Alle 
fpielte unſer kunſtfertiger Horniſt auf feinem ein 
fachen Inſtius ente, und der Trommelwirbel des 


Zapfenſtreichs war längft verhallt, als endlich 
Dorfbewohner und Soldaten ihr Lager auf, 
ſuchten. 


Früh am Morgen rückten wir wieder aus. Wir 
nahmen herzlichen Abſchled von unſern Wirthen, 


wachte und ſchlug mir vor, einen Spaziergang 8 zu ihrer Ehre fer es gejagt, faſt alle gaben 


Dorf zu machen. Wir ſaben uns nun die Be 


uns unſer Verpflegungsgeld, 85 Pf, zurück. Bil 


wohner und ihre Hütten etwas genauer an, welche war es freilich nicht geweſen, was fie uns hatten 


letztere allerdings von der primitivſten Bauart 
waren. Am meiſten intereſſirten uns die Bewohner 


und unter dieſen wieder die Mädchen. Ste hatten 


faſt alle ſtumpfe breite Geſichter, ein rothes Tuch 


verdeckten die kurzgeſchuntenen Haare; der Wuchs 


war klein und breit, die Hände braun und 


ſchwielig, ihre Arbeit verrichteten fie gleichmüthig. 


Schlafen, Arbeiten, Eſſen und Trinken, ſo ſchien 
es, war ihre ganze Beſchaftigung. Denſelben 
Eindruck machten die Bürſchen, und ich mußte 
lächeln, wenn ich daran dachte, was ich mir für 
eine Vorſtellung von ihnen gewacht hatte, als ich 
die Schilderungen ihrer heldenmüthigen Freiheits⸗ 
kriege zum erſten Male geleſen hatte. 

Nachdem wir unſern Spaziergang beendet und 
in die Quartiere zuzückgekehrt waren, ſetzten uns 
unſere Wirthe zum Abendbrod den unvermeidlichen 
Spiritus, dicke Much und Brod vor, und es 
ſchmeckte wieder vortrefflich. Es war mittlerweile 
Abend geworden. Die Einwohner ſaßen vor den 
Thüren und unterhielten ſich, wir Soldaten hatten 
uns ebenfalls zuſammen gefunden, als plötzlich der 
Horniſt, wein Qnartlergenoſſe, ſeine Picooloflöte 
ertönen ließ, und zwar den dort ſo beliebten Ku⸗ 
javtack Wie elektrifirt fubren die bis dahin wie 
ſtumpfſinnig dageſeſſenen Mädchen in die Höbe, 
und es dauerte nicht lange, ſo tanzten Burſchen 
und Mädchen in raſendem Tempo auf dem freien 


geben können, aber man konnte es ihnen anſehen, 
daß fie es gerne gaben, wie fie denn überhaupt 
den Eindruck machten, als ob fie ſich mit dem 
deutſchen Elemente völlig ausgeſöhnt hätten, und 
wahrſcheinlich befanden fie ſich auch dabei beſſer, 
als früher, wo ſie völlig der Willkür ihrer Guts⸗ 
befiger ausgeſetzt waren. 

So ging es mehrere Tage. Bis Mittag wu de 
marſchirt, dann wurden uns unſert Quartiere 
angewieſen, der Nachmittag wurde meistens mit 
ſüßem Nichtsthun verbracht, des Nachts ſchllefen 
wir ouf duftigem Hen nad am Mo gen wurde 


wieder bei Zeiten mit Trommelwirbel und Pfeifen Eee zwiſchen den Zähnen, 


klang cus marſchirt. 


Arbefterwohrungen. Wir waren nun eigentlich 
bei dem Gu s urrn tis quartiert, da wir uns jedoch 
ſelbſt zu verpflegen halten, alſo nur eine Lager⸗ 
Räte beanſpruchen konnten, und böͤchſtens 10 
Feuer und Geſchlrr, um unjere Portionen zu 
kochen, jo vertheilte dleſer uns eis fach unter jeine 
Arbeittr. Stroh fanien wir bei ihnen genug, 
und unſere Lieferung konnten fie ebenfalls kochen. 
Die Assſchten waren aber jedenfalls noch un⸗ 
erfrrulicher, als in Strelno, denn dort hätten 
wir uns doch für unſer Geld Aunecbmlich keiten 
verſchaffen können, hier hingegen war daſes ganı 
unmöglich denn das Neſt batte nicht einmal tinen 
Krug. Die ganze Lage der Sache war alſe 
nicht danach angetan, unſere Laune zu heben. 

Wenigſtens ſollte bei allem Pech dennoch ein 
Glück fein, denn ich kam mit meinem Frrusd 
Schmidt in ein Quatler; je blieb uns doch der 
ſchlechte Troſt, uns unter einander vernünftig aus 
ſprechen zu konnen. 

Der nächſte Tag war ein Ruhet eg, wie hatten 
nur dis Mittags Appell und konten uns dang 
ausruhen, um zu dem Brigade Ererjiven friſche 
Kräfte zu ſams eln. Schon früh am Morgen 
machten wir uns ſpi geltlank und verabredeten, 
gleich nach dem Appell zur Stadt za geben und 
uns nach Kläften zu vergnügen Man des ke ſich 
nun unſere Enttäuſchung, als bein Befehls empfang 
angekündigt wurde, daß es ſtreng unterſant fer, 
ohne Urlaub daes Dorf zu verlaſſen 

„Nan, das find ja reizende Ausſichten,“ brummte 
„den Nachwittag 


dier in den vertan ten Niſt ſigen zu müſſen, 


Endlich erreichten wir das Städtchen Strelro, ne men nit einmal eine Cigarre oder ein Glas 


bei welchem unſer Brigade-Erırjleren abgehattea 


werden ſollte. Die Quartiere wurden von den 
Four iefſchüßen, wilche uns am Elingange der 
Stadt erwarteten, nicht zum beſten geſchildert und 
wir brachten in Folge deſſen den Einwohnern be⸗ 
geeiflicherweiſe nicht die freundlichſten Geſichter ent- 
gegen. 

Unſere Anſicht aber, in der Start Quartiere zu 
erhalten, erwies ſich als itrig; wir mußten viel- 
mehr noch eine ſtarke halbe Stunde marſchiren, 
bis wir in einem Dorfe dislozirt wurden, welches 
auch nicht gerade das einladendſte Ausſehen hatte, 
denn es beſtand nur aus dem Gute und deſſen 


Dr. Kles' Diätetische Heilanstalt. 


Dresden, Bachstrasse 8. 


Kerne Vehandlun 
Herz-, Unterleibsleiden, 
7 — Nr f 
wierigſten Jällen zur ſicheren 
Mäßige Preiſe. Proſpecte frei. — 
Shrotg’jhe Kur ꝛc. 2. Aufl. Preis 


RETTEN EEE TELEATLNTTTRENTEZTET ETETTEEEENEENEEEENEEL 
BR. Grassmann, Schulzenſtr. 9, 
empfiehlt eine reiche Auswahl ſoeben neu angekommener: 
Portemonngie's in nur guter und dauerhafter Waare, Portetreſors 
in Kalb» u. Schafleder, aus einem Stück u. ohne Naht gearbeitet. 
Portemonnaie's aus garantirt echtem Seehundleder, in mehreren Größen, 


aus einem Stück und ohne N 
was es in dieſem Genre giebt 


Banknotentaschen, Kouverttaschen, Visites, 


Brieftaſchen von den einfachſten bis 


werth als Geſchenk für Herren. 


Reihenfolge zu 


Sonnabend und 


geſchloſſen. 


Stickereien und Einſatz für Photographien, außerordentlich empfehlens⸗ 


Notizbücher in Leder und Wachstuch, ſchon von 10 Pf. an. 
Notizbücher für Kinder zu 5, 10 und 50 Pf. 


- il Photographie-Albums 
| 1 in Quart und Oktav. 
Universal- 
Photographie-Album 
mit neuer Vorrichtung, Pho⸗ 
tographien verſchiedenſter Art, X 


ob groß, ob klein, viereckig 
oder oval, in jeder beliebigen 


und 25. d. M., bleibt unſer Geſchüft 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtraße 33. 


Die Weinhandlung von Freese & Haase, 


chron. Krankheiten jeder Art, deſonders Magen⸗, 
icht. regt Nervenleiden und namentlich 
Das Diätetiſche Heilverfapren führt ſelbſt in den 
deilung. 
eueſte 


2 Mark. b jede Buchld ig., fowie direct 


Aufnahme zu 
1 750 3 


jeder Jahreszeit, 
-Kles“ Tiätetiſche Kuren, 


aht, das Haltbarſte und Dauerhafteſte, 


zu den eleganteſten Muſtern, auch mit 


| 


L 
Sonntag, den 24. 


ordnen. 


Schulzenſtraße 17, 


e] ſtaunenerregenden 


Bier bekommen kaun; in der That, das ſetzt Allem 


die Krone auf. 

Der Appell war vorüber. Mit langen Oeſich⸗ 
tern ſclichen die Meiſten nach ihren Quartieren, 
denn faſt Alle hatten beſchlͤſſen, den Nachmt tag 
in der Stadt zuzu bringen; iadeffien, was war 
zu machen, der Befehl war ertheilt und es muß te 
geborcht werden, mern man nicht „dret Tag: 
riskiren wollte. 

Nur Freund Schmidt ſchien ſich nicht bermbigen 
zu können und brummtr öfter etwas in den Bart, 
was eher nach allem Andern, nur richt nach einem 
Segens wunſch klang. 


Penſtonat J. Klaſſe für Familien undYGinzelxe, 
Berlin, W, Lützowaraße 105, 1. Et. 
Fr. Obering Klauer, geb Plüddemann. 


Billardfabrik 


H. Müller, 


— empfiehlt ihr ze 
elles Fabrikat nerc und gebrauchter Billacds, Elfes⸗ 
bein⸗Bälle, Tuche, d. Fauxrations⸗Tiſche. f 


A. Toepfer, 
Hoflieferant Ihr. K. K Hoheiten des 
Kronprinzen u. der Kronprinzessin, 
Mönchenstr. NO 19, 
empfiehlt in grosser Auswahl, solider Quali- 
tät und zu billigen Preisen: 

Maus- und Küchengeräthe, 
Closets, Eisschränke, eis. Bett- 
stellen, Gn ten- u. Baleon-Möbel, 
Eidets, ens. Oefen u, Ofengeräth- 
sehaften, Wäseherellen und 

Wringen, Badedsueher, 

2 Hunize’s Schnellbrater, 2 
Lampen, Kronen, Ampeln, 
versilb., vernickelte und Kupfer pol. Waaren | 

— — Cuivre polis Artikel. 
313 Christofle Eas-Besteche. 
ni Stahlwaaren von J. A, Henkels, 
Britannia- Metall. 
Fernschliesser, D. R.-Pat. Nr. 15009, 
vermöge deren man jede Thür vom Beit 
aus oder von einer anderen beliebigen Stella 
des Zimmers oder Nebenraumes auf- und 
wieder zuschliessen kann, 
Gelegenheits-Geschenke 


der mannigfach»ten Art, 
Auf Wunsch illustr. Prs,-Cour, gratis u, fr. 


. — Srabdentmäler 


in Granit, Marmor u. Sanditein 
empfehle in großer Auswahl zu den 
* — — Preiſen. 

Eiſerne Grabgitter und Kreuze 
liefere zu Fabrikpreiſen. 


E. Fädrich, 


Silberwieſe, Wieſenſtraße 5, nabe der 
neuen Brücke. 


Restaurant Reiser, 


Dom⸗Reſtaurant. Gr. Domſir. ZU. 
Heute Abend: 


Fricassee v. Huhn, Hasenbraten, 
Gänsehraten, Gänseklein, 
Gänseleber. 
Kleine Zimmer für geſchloſſen Geſellſchaften, 
franz. B ellard. 
Erlanger dunkles 
und Stettiner helles Bier. 


Thalia- Theater, 


v Birken⸗Allee 22, ug 
Täglich: 


8 — 
empfiehlt ihr Lager von guten alten Bordeaux- u. Ungarueinen, an Konzert und Borftellung. 
herry, Rhein- u. Moselweinen ete., außerdem ihr 


Probirstuben "23% 


auf Firma und Hausnummer zn achten, einer geneigten Beachtung. 


ftr ten der Akrobaten⸗Familie Pleardi ın ihren 
. Parter e⸗ und Luft⸗Sal omortalen. 
Gaſtſpiel der Vlozivediſtinnen Geſchwiſter Peresti, 
Auftreten ſammtlicher Spezialitäten. 
Anfang 8 Uhr. 
Otte Reet. 


. 


„rs 


Nachdem wir Beide unſer Mittag einger ommen, 
1g Schmidt mich auf die Seite und meinte: 
„Weißt Du was, wir fra zen den Teufel nach 
dem Befehl und gehen doch nach Strelns.“ 


„Um uns drei Tage zu hslen !“ meinte ich. 

„Nun, erwiederte er, „in's Loch komme ich 
doch wegen meines Säbels und ob ich denn drei 
Tage mehr oder weniger habe, bleibt ſich gan; 
gleich. Ueberdtes riskirſt Du auch nur zwei 
Tage, denn wenn wir heute hier bleiben, iſt es 
gerade fo gut, als wenn wir im Leche ſteckten; 
das iſt alſo ſchoa ein Tag. Hier oder in T 
das iſt nach meiner Meir ung ganz egal 


- 


„Nun, msinetwezen, mir ſoll's recht fein,“ ſagte 
ich noch einigem Ueberlegen, denn ich Fonrte ihm 
nicht jo ganz Us recht geben, und dann hatte ich 
mich auch zu fehr auf den Nachmittag gefreut, 
als daß ſeire Einreden nicht auf fruchtbaren 
Boden gefallen wären. „Aber“ fügte ich hinzu, 
„erh wollen wir uns doch einmel unjer Lager zu⸗ 
recht machen und bie Lier an den Boden ſetzen. 
Wenn wir zurüdlemmen, iſt (s firiter und außer⸗ 
dem kön ten wir uns in etwas gehobener Stim- 
mung biſtaden, odir gar die Patrouille auf den 
Fersen haben, fo daß wir ſchleunigſt verſchwinden 
müf ten 

“rn 


Abonnements⸗Einladung 


Wir machten alſo Alles fertig, ſahen nach, daß 
uns nichts den Eingang zum Boden verſperren 
konnte und inſpizten noch einmal genau die 
Beſchaffenheit deſſelben. Es war nichts da, was 


unſer Bedenken erregen konnte, nur dicht an der 
Wand, nicht weit von unſerm, 


Lager fthit en in 
dem Fuß boden zwei oder eri Ztegelſteine, ſo daß 
dadurch ungefähr ein Loch Ale tisem Q. -Fuß 
Größe gebildet wurde. Nun, 
der Wand und konnte uns nicht irkormodlren. 
Unter dem Boden befand ſich ein Pferdeſtall, in 
welchem einige Dꝛagoncryfe de ſtauden, die Dra⸗ 
goner ſelbſt aber lagen in Reber häuſern. 

Es war demnach nichts zu beſorgen, und wir 
ſäumten nun nicht länger, unſern Plan arszu⸗ 
führen ; der Weg war günſtig und vos Dorf bis 
S. war dichte Heide, wir konnten, weren wir 
durch dieſelbe gingen, nicht leicht geſehen werden. 

Wir thaten dies denn auch, gelangten ungrjehen 
zur Stadt, hielten uns nicht lange auf der Straße 
auf, ſondern zogen vor, in einem anfländig aus ⸗ 
ſebenden Gaſthauſe zu verſchwinden. Das Innert 
deſſelben rechtfertigte die Außenſtite, denn es gab 
gutes Bier und ſogar einige deulſche Zeitungen, 
Cigarren waren auch zu haben und wir befanden 
uns bald in der behaglichſten Stimmung 
Lange ſollten wir übritze ns nicht die einzigen 


Perliner gerichts⸗Zeitung. 


4. Quartal 1881. 


Nan abonnirt bei allen 
Poſt⸗Aemtern Deutſchlands 
Oeſterreichs, der Schweiz e. 
für 2 Mark 50 Pf. für das 
Vierteljahr, in Berlin bei 
allen Zeitungs⸗Spediteu⸗ 
ren für 2 Mark 40 Pf. vier⸗ 
telfährlich, fürs Pfmonat⸗ 
lich einſchließlich des 
Bringerlohns. 


29. Jahrgang. 


Die Berliner Gerichts⸗ 
Zeitung, in Berlin wie im 
ganzen übrigen Deutſch⸗ 
land vorzugsweis in den 
gut ſituirten Kreiſen der 
Beamten, Gutsbeſitzer, 
Kaufleute ꝛc. verbreitet, 
iſt bei ihrer ſehr großen 
Auflage für Inſerate, 
deren Preis mit 35 Pf. für 
die 4geipaltene Zeile ſehr 
niedrig geſtelltiſt von ganz 
bedeutender Wirkſamkeit. 


Wer ſein Recht nicht kennt, hat den Schaden zu tragen! Wer ſich vor ſolchem Schaden 


das war dicht as 


an Ehre und Vermögen bewahren will, abonnire auf die „Berliner Gerichts⸗Zeitung“, die, von den 
hervorragendſten Berliner Juriſten redigirt, bei ihrem niedrigen Abonnementspreis, bei ihrem reichhaltigen 
belehreuden und unterhaltenden Inhalte in keinem deutſchen Haushalte fehlen ſollte. Die beliebten 
juriſtiſchen Leitartikel über Reichs⸗ und Landesgeſetzgebung. ſowie über Rechtsfragen im Gebiet des bürger⸗ 
lichen und Strafrechts, die für das praktiſche Leben wichtigſten Entſcheidungen deutſcher Gerichtshöfe, 
die Veröffentlichung der intereſſanteſten Prozeſſe des In- und Auslandes, der reichhaltige, allen 


Abonnenten in ſchwierigen Rechtsfragen koſtenfreien Rath ertheilende Briefkaſten, das anerkannt höchſt 
ediegene Feuilleton, welches ſtets die neueſten, beſien Romane ſowie belehrende und humoriſtiſche 
rtiklel unſerer erſten Schriftſteller enthält, führen der Berliner Gerichts⸗Zeitung unausgeſetzt eine oeh 

Anzahl neuer Abonnenten zu, ſo daß ſich dieſelbe mit vollſtem Rechte zu den geleſenſten, verbrei⸗ 

tetſten Blättern Deutſchlaunds rechnen darf. Die gan eigenartige, höchſt pilante politiſche Rund⸗ 


ſchau aus der Feder eines der beliebteſten 
tiſchen Ereigniſſe. Den geehrten Abon 


Sümmtliche am 1. Oktober 
d. J. füllige Koupons wer⸗ 
den ſchon von heute ab an 
meiner Kaſſe eingelöſt. 


Stettin, den 21 September 1881. 


Rob. Th. Schröder. 


| Badener Lotterie. 


vom 18. bis 25. Oktober d. J. 
1 Gewinn im Werthe von M. 60,009, 


4 


1 „ ” „ „ „ 50,080, 
1 ” ” * ” n 10.0068, 
.} * 1 ” ” „ 3,90 ®, 
1 ” ” » „ 4, 000, 


N 1 
Gew. i. Werthe v. a M. 3000 = 13, 00, 
5 „ ” ” „ „ 2000 —=18,00@, 
15 „ ” 1 „ „1000 215.000, 
75 a M. 600, A 


20 a M 500, 120 aM. 100, 
25 2 M. 300, 350 à M. 50, 
und 4410 Gewinne im Gesammtwerthe 
von M. 88,000. 
Ganze ÖOriginal-Loore à 10 M. oferirt 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 
3 >. m N 
TEXAS! 
4 ® 
Vereinigte Staaten von Nordamerika. 
Wer sich einer Kolonie, die in Kurzem nach 
abigem Staate geht, anschliessen will, wolle sieb 
an den Unterzeichneten wenden, der zu fernerer 
Auskunft gerne bereit ist 
Grosse Ersparnisse am Passagepreis, 
Unentgeltlich und franko werden auf Verlangen 
Jedem, der sich für die südwestlichen Staaten von 
Amerika interessirt, Bücher, Broschüren, Land- 
karten, Beschreibungen ete, zugesandt. 
nz. WW. LANG, 
101. Leadenhall Street, London, E. C. 


Ein Rittergut, 560. Mrg. inch. 80 Morgen zwei⸗ 


Friſche Wallnüſſe, 


rliner Publiziſten orientirt die Leſer über alle wichtigen Poli» 
en der „Berliner Eerichts⸗Zei ung“ die ergebene Mittheilung, daß 
im nächſten Quartal zußerſt intereſſante Romane im Feuilleton veröffentlich werden. 


V Zleifherib. u Burftmadere; 


nebſt geräumt. hell. Kellerei zur Werkſtätte iſt gr 
Wollweberſtr. 15 zu verm. Näheres daſelb. 


rheiniſche, verſendet geges Nachnahme von M. 3,50 
franko o Kilo 
J. Witteek, Bacharach. 


Viele hundert Mark jährlich 
orsparen grössere Haushsltungen, Hotels, Kaſé's, 
Specereiwaarenhändler u. a, indem dieselben ihren 
Bederf an Kaffee und Thee direct von unseren 
Lagerhäusern zu Rotterdam in der Original-Ver- 
packung zu unseren folgenden Engros-Preisen be 
riechen. 


10 Pfund afrik, Perl- Mocca M. 7,50, 
10 „ bester Maracaibo „ 8%, 
10 „ la. Guatemala „ 9,25, 
10 „  vorzüg). Perl-Santes „ 10,—, 
10 „ feinster Plant. Ceylen „ 10,75, 
1 2 hoehfeinster Java * 12,—, 
{9 „ echt arabischer Mocca „ 18.— 
4 „ vorzüg). Cengo-Thee 3 68580 
4 „Seiner Souchong-Thee 5 8.— 
4 „ feinster Imperial-Thee 1 9750, 
4 „ bochfeinster Kandarin-Peeoo-Thee, 12,.— 
4 „ beste Qual rein entöltes Caesc- 


pulver „I 
beste boll. Bauernbufter, A5-Pfd.-Kübel „ 22.—. 
Aufträge von 20 Mark und darüber werden franee 
and zollfrei nach ganz Deutschlend versandt 
(Deutsche Banknoten und Briefmarken jn Zahlung 
genommen) Alle unsere Producte sind an Ort 
and Stelle von unseren eigenen Factorejen ausge. 
wählt und wird für vollständigste Reinheit und 
richtiestes Gewicht die gewiesershaſteste Garantie 
geleistet, g 
Fa ist unser Bestreben, unsere Kunden in jeder 
Hinsicht völlig sufriedenmstellen und bitten wir. 
Sich durch einen Probesuftrag zu überzeugen. 


BERNHARDT WIJPRECHT & Cie. 
Botterdam:, Wife straat 98 4 106. 


— 0 nn 


Ausverkauf 
son Betten, Bettfedern u. Daunen 


zu jedem annehmbaren Yrels 
Dude 18—18, Max Borchard, Beuflerſtr. 1K—IR, 


Geſucht auf ſoſort. 


100 Mann fück tige © darbeiter und 25 Mann 


ſchnittiger Wieſen, „ Meile von der Bahn, / Meile Steinſch'äger beim Char ſſeebau Gnoyen⸗Sü ze. 


von der Chauſſee, iſt mit ſämmtlichem todten u. leben⸗ 
den Inventar ſofort bei 4000 Thlin. Anzahlung zu 
verlaufen 

Offerten unter . P. 280 in der Expedition 
dieſes Blaſtes, Kirchplatz 3. 


Ein kleines Haus mit Laden 


Näheres unter als Hauslehrer für 2 Finder von 10 u. 


Näheres bei Saubemreisser, 
Gnoyen. Bauunternehmer. 


E. j. M., fit 1 Jahr Kommis in einem Solontal- 
waaren Geſchä nt, in dem er gelernt hat, ſucht ähnliche 
Stellung. Offerten unter W. 12a pofl. Herinasdorf. 


im Lateſu bis Quarta den Unterricht ertheilen kann. 
Kuhlmorgen bei Torgelow. Aug. Gaude. 
Für meine Buchham lung ſuche ich einen Lehrling 

Koſt und Logis auf Wunſch im Hauſe. 

Th, Biller ix Prenzlau. 


Binet fils & Cie, Reims, Champagnes „Elite“ & „Dry Ei 


3 FT TE TER ZRIETELI NG CZ rn 


militäriſchen Gäste bleiben, andere befreandete Ka⸗ kelnen Verdacht zu erregen, uns auch nicht ſchlayy 
meraden von Kompagnien, welche in der Stadt zeigen. 
lagen, geſellten ſich zu uns, ein heiteres Geſpräch! Wie ich es mir gleich von vornherein gedacht 
wurde angeknüpft, das ſich hauptſächlich um Quar⸗ hatte, jo war es auch gekommen, wir beide waren 
tiere und Quartiergeber drehte, dabei wurde ven ih mehr jo ganz klar im Kopfe, und namentlich 
Biere fleißig zugeſprochen und bald hatten Schwidt befand ſich Schmidt in einer Verfaſſung, daß er 
und ich Befehl, Arreſt und Dorf vollfändig x: nemlich den Himmel für einen Dudelſack hielt; 


geſſen. auch der Regen, welcher uns beim Heraus treten 
5 

Ueber unſerem Geſpräch und Blertrinken ließen W e “ine. Seiſcht jAlug, meh 
wir das Wetter gänzlich außer Acht. Erſt als ; 
wir an das Nachhanſegehen dachten, Bemeitten „Weißt Du was.“ meinte Schmidt, wir gehen 
wir, daß es förmlich vom NHimal herunterg on. 4 durch die Heide, das iſt zu viel Ummeg. 
Judeß konnte dies uns kein großen Kepfſchmer-⸗ »Aber anf der Sbauſſee auch nicht,“ erwiederte 
zen vermſachen, denn ein Sünden oder zwei lch, „wir könnten zu leicht einım Unteroffizier be⸗ 
konnten wir immer noch ſitzen bleiben, mittler⸗ getznen odir gar einem Offizter. 3 
weile würde es wohl aufhören zu regnen und S a jo gehen wir querfeldein,“ entſchted U 
wenn nicht, nun ſo war es auch nicht ſchlimm, ; \ 
im Regen nach Haufe zu geben, ja dieſes hatte , * 15 . N *r 

erdrein. 
ſogar noch den Vortheil, daß wir daun um fo freiem Felde angekommen waren, packte uns der 
Wind voa vorne und ſchlug uns den Regen auf 


ſicherer waren, Niemandem auf dem Heimwege zu 

begegnen, denn wir vermutheien jedenfalls ganz ’ 

li, daß Me area mo abe Une dat 0 dess ee 250 be s 

aud ‚genommen: hatten, Schmidt her, in dem Glauben, daß er die Nich 
Endlich mußten wir aber doch aufbrechen, 4e tung nach dem Dorfe einhalten werde. 15 

ging ſtark auf Zwölf und am andern Tage be- Schluß folgt. 

gann das Brigade-Exerziren, da durſten wir, um Beer 


Nußen u un gefunden Achten. 
Atursetnis dem deutſchen 
und (5 


Dime wißt hndler weiten Drantrid us Dastjäteat, wi Helnren 1 
fen 


CHATRAU Dis DEUX TOUKA ba Muraeilin, (Bikgenikum von Oswald Nien) 


22 Die deut mein rrelles Unternehmen 
bohen Gelten 2 8 ermuthigt worden. bie — d nen 
von ie marck: 2 


chern Ration werden“ 
haben überall Echo gefunden und neldiſchen een 
von auch bon aug 


— habe ich ſteen zu a gauust 
Benfuben und 187 Mate 2 Deutſchland e 
ſtets gern vergeben) K den der ttut 


einem langasfühlter Pedfütrfni 
erklärt einmal für 

9 Allein» ſind 
Ungsgypfler, ungefärbter, 4 
gasſundor Kraubenſa 
— Fin als Kur und übernehme teberzeit jede beltebige 


ſagen. So bie 

er Sotto, bie mich 

Sa 
tät vuhig v 


01 Wen und bitte 


ohlwollen. 
Oswald Nier 
Hoflleferant — Ehronkrous ger 
Beflger ain u Metugube 1a 
ung u 
er Oa vos do ee im 3 
Born, esden, b Sie N Breaian, | 
‚ Frankfurt 9 Rortuuk, Gang, 
Königsberg l. P. und Haile ad. ©. | = 
Per Liter PREIS-COURANT. | 
„Ur- % wedareh den 440 denhachen — 
n biene, Nase mens Proien ea 50% 7 
. mn a © |) I 15 
zen und meins, rer 
Bias, mi a, dete. 
aer Eu u , i 
2 ee * ol 
in Are, * * “ „ 4 or... 2 ı gie) 
2 RE} 4 — ie 
Baden kollsiiäge eee wird wer füg 
Es befinden sich Verkaufsstellen meiner Weine im und 
Hauptzeschäft bein 
41, Schulzenstr. Stettin, Schulzenstr. 41, 5 
G. Schack, Unter-Bredow, Feldstr. 16, Nen 
und ferner bei folgenden meinem Stettiner ſich 
Central-Geschäft gehörenden Filialen: ihm 
In Domamalm bei Horrz Kaufmann T. Riek ers Oe 
„ Massowr bei Herrn Kaufmann Mildes. wan 
Pr oma ./ Oder bei Herrn Koufmann F. rip, 
„ Btolp i./Pomm bei Hrn. Magmus Medes, Woliweberst is, an 
„Pyrit bei Herrn Kaufmann Gustav Fricke, nen 
10 bei Herrn Kaufmann Email Sommenbruurg. . gan 
„ Greifenberg f. Posam. bei Herrn V. L. Grass. lich 
„ Cazumim f. Fenn. bei Herrn H. L. Vogt. da 
„ Arnswalde bei Herrn Kaufm, Friedrich Lomeko b 
g am Mark: zeug 
„ Btargerd 1. Penn. bei Herrn Kaufm. E. W. Fricke, ten 
| Pyritzerstr, 40. von 
„Pr. Triodimmd bei Herr Kaufmann L. Caehkalla. 
„ Pola bei Herrn Kaufmann Gear Resse. 
„ Bahn bei 3. Mlammheimer, vorm. 3. Iirsehhe les, Sp 
„ Polltz bei Herrn Wilh. Lastawsky. deu; 
„ Swinemünde bei Herrn Gustav Ludwig, ger 
j „ Meringaderf bei Herrn Gustav Ludwig. die 
| „ Sohiveibeim bei Herrn V. Marche Nachfl,, f 
| „ Treptow a. T. bei Herrn . Wegener. NG 
„ Gollnsw bei Herrn A. F. Kletzien, M1 
„ Kreuz u. d. O. bei Herrn A. Merzig, u. 
„ Neuwarp bei Herrn Moritz & Co. fäp: 
N Me 


